Des 
Hoch⸗Wohl⸗Edlen Gochgelahrten und Kocher 
fahrnen 
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ſo Glück als Zeit 

Scheint OI R ein Eden auffzubauen / 
Worlinn ein Feld voll Liebligkeit / 

Ja ſelbſt der Lebens⸗Baum zuſchauen. 
Es kan der Zeiten ſcharffer Zahn 

Die Anmuths⸗Beete nicht zermalmen. 
Dein Wohlſeyn waͤchſt fo hoch hinan / 

Als die geſchmuͤckten Ehren⸗ Palmen. 


Das Schickſal wechſelt immerfort. 

Der Sommer wechſelt mit dem Lentzen / 
Und wenn der Blaͤtter Pracht verdorrt 

Sieht man die hellen Flocken glaͤntzen 
So wechſelt auch der Menſchen Lauff. 

Die muntre Krafft der gruͤnen Fahre 
Hoͤrt endlich mit dem Alter auff. 


Und wechſelt mit dem Schnee der Haare. 
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Der Seegen mehrt Dein Eigenth 
Und lohnet Deiner ſeltnen Tu 


Die Wahrheit ſchrelbt um Deinen Ruhm 
Dein Jahre ſind wie Deine Fugend. 


Allein DEIN wohl verdientes Gluck 
Muß gleich mit Deinen Jahren w 

Das Schickſal führe das Leid zuruͤck 
Dein Wohlſeyn zu den Stern 


achſen. 


um / 
gend. 


Der Adler merckt es nicht einmal 
Wenn ſich ſein Alter angefangen 


Daß ſeiner Jahre lange Zahl 


So unverhofft dahin gegangen. 
Doch endlich muß die kuͤnfft ge Zeit 
Ihn wieder auff die Schliche bringen / 


Mit deſto groͤßrer Faͤhigkeit 


Sein hohes Alter zu verfüngern. 


So reicht der Himmel DIN die 


Krafft / 


Die man an einem Adler ſpuͤret 
Da Er DIC noch fo vorthelhafft 


Zur Sonne Deines Seegens 


fuͤhret. 


Dein Jahre find ſo ſchoͤn geſtaͤrckt / 


Gleich wie der muntern Jugend Orden / 
So daß du es kaum ſelbſt gemerckt / 


Daß Du an Jahren aͤlter worden. 
Dies Jahr muß Dir zum Auffgeboth 


Zu neugemehrter Wohlfahrt 


dienen / 


Weil Dir des Gluͤckes Morgen⸗Roth 


Darinn ſo angenehm erſchienen. 


en Achſen. 


Was Dir an Deinem Heil gefehlt 
Das will Dir jetzt der Himmel goͤnnen / 
Indem er Dich fo wohl beſeelt / 
Als nur Dein Herke wuͤnſchen koͤnnen. 


Das Gluͤck hat noch nicht auffgehoͤrt / 
Und denckt noch ferner fortzufahren / 
Den Seegen / den es Dir beſchehrt / 
Mit taͤglich neuem Wohl zu paaren. 
Der Anfang iſt bereits geſchehn / 
Da Dein Geburths⸗Tag eingefallen / 
Bey welchem vor Dein Wohlergehn 
Die Wuͤnſche treuer Freunde ſchallen. 


Grtause Naochgeehrſter Freund / 

Daß bey fo ſchoͤnen Wohlgedeyen / 
Zugleich ein treuer Wunſch erſcheint / 

Um ſich bey Deiner Luſt zu freuen. 
Nimm nur den Willen vor die That! 

Denn ob der Innhalt dieſer Zeilen 
Gleich wenig auffzuweiſen hat / 

So kan das Hertz doch mehr ertheilen. 


Der Himmel laſſe dieſen Tag / 
Wobey Dein Wohlſeyn zugenommen / 
So offt Dein Hertze wuͤnſchen mag / 
Mit tauſend Freuden wieder kommen. 
Kein Unfall ſey der Dich verſehrt. 
Der Himmel laſſe Dein Vergnügen 
Und frohe Lebens⸗Zeit gemehrt/ 


So kanſt Du ſelbſt den Neid beſiegen. | 
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